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Einleitung
Als wir vor über 20 Jahren das erste Mal Topinambur auf unse-
rem Bio-Bauernhof im Allgäu angebaut haben, wussten wir
noch nicht, wohin uns das alles führen würde. Viele hielten uns
für verrückt, auf eine Pflanze zu setzen, deren Namen kaum
auszusprechen ist und die nahezu unbekannt ist. Doch kam alles
ganz anders …
Durch die vielen interessanten Begegnungen, guten Erfah-
rungen und eigenen Erkenntnisse begeisterten wir uns immer
mehr für diese faszinierende Pflanze. Wir erhielten so viele
positive Rückmeldungen von unserer Kundschaft über die viel-
fältigen Einsatzmöglichkeiten der Pflanze, dass es uns oft in
Erstaunen versetzte, was die Pflanze alles kann.

Mit der Zeit haben wir ein umfangreiches Wissen erworben,
das sowohl auf Erfahrungen, Recherchen als auch auf unzähli-
gen Gesprächen über Topinambur beruht. Wir haben eine
Vielzahl wissenschaftlicher Abhandlungen aus dem In- und
Ausland gesichtet und ausgewertet. Die Menge an spannenden
Ergebnissen und positiven Berichten macht es umso ver-
wunderlicher, wie unbekannt und wenig beachtet dieses
Wunder der Natur ist. In Deutschland wird Topinambur un-
begreiflicherweise als „vergessenes Gemüse“ gesehen.

Unsere Liebe zu Topinambur wurzelt in seiner bemerkens-
werten Vitalität und seiner Vielfalt, die uns immer wieder aufs
Neue begeistert. Neben der erfreulich einfachen Anbauweise
ist er unglaublich gesund und bietet eine Fülle an Verwen-
dungsmöglichkeiten. Topinambur ist eine klassische
Mehrnutzungspflanze und bietet in den unterschiedlichsten Be-
reichen Vorteile, die weit über die eines „normalen“ Gemüses
hinausreichen.

Mit diesem Buch möchte ich dazu beitragen, Topinambur aus
der Vergessenheit zu führen und den wahren Wert und die Be-

Abb. 2. Georg Lindl, mit frisch
gesammelten Blüten für Topi-
nambur Tee
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deutung für die Gesundheit und die Ernährung zu verdeut-
lichen. Außerdem soll es ein Praxisleitfaden und ein
Kompendium über alles Wissenswerte rund um die Pflanze
sein. In Zeiten des Klimawandels und zahlreicher Ernährungs-
krisen hat diese Sonnenblumenart viel mehr Potenzial zu bieten
als gemeinhin bekannt.

Georg Lindl
Frühjahr 2024

Ich freue mich über Rückmeldung und konstruktive Kritik
unter: buch@topinambur-manufaktur.de
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Eine Pflanze mit Geschichte
Im Folgenden beleuchten wir die Geschichte des Topinambur
in Europa und seine gesellschaftliche Anerkennung. Diese
Pflanze, die seit über 400 Jahren in Europa bekannt ist, birgt
zahlreiche faszinierende Aspekte. Es wird dargestellt, wie es
dazu kam, dass der Topinambur, trotz seines Wertes, in Ver-
gessenheit geraten konnte.

Ursprung und Entdeckung

Topinambur (Helianthus tuberosus) ist eine mehrjährige, knollen-
bildende Pflanze mit bis zu 4 m Höhe. Die Pflanze, ein Mit-
glied der Familie der Sonnenblumengewächse, ist für ihre
strahlend gelben Blüten bekannt. Sie hat ihr natürliches Ver-
breitungsgebiet in den Prärien der östlichen und zentralen
Bereiche der USA sowie in den südöstlichen Bereichen Kanadas.

Die Prärien sind weite, offene Graslandschaften mit mehr oder
weniger fruchtbaren Böden und
geringem Baumbewuchs. Das
kontinentale Klima mit seinen
ausgeprägten Jahreszeiten, stren-
gen und kalten Wintern und
heißen, zum Teil trockenen Som-
mern, kennzeichnen diese
Landschaft. Die Pflanzen ge-
deihen dort unter
verschiedensten, zum Teil auch
extremen Temperaturen und
Niederschlags-bedingungen.

Die indigene Bevölkerung nutzte
die Prärie als Lebensgrundlage

und Topinambur mit seinen nahrhaften Wurzelknollen als Nah-
rungsmittel. Es gibt Berichte, laut denen die indigene

Abb. 3. Topinambur in seinem natürlichen Lebensraum, der Prärie
Nordamerikas
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Bevölkerung die appetitzügelnde Wirkung der Knollen auf
weiten Wanderungen zu schätzen wusste.

Hilfe aus der Prärie

Der französische Hofgeograf Samuel de Champlain stieß um
das Jahr 1605 nahe Cape Cod in Nouvelle France, dem Gebiet
der heutigen Nordostküste der Vereinigten Staaten, zufällig auf
die Topinambur-Pflanze. Während seines Aufenthalts in der
Region des Sankt-Lorenz-Stroms sahen er sich und seine
Kolonialisten einem harten Winter gegenüber, in dem Nah-
rungsmittel äußerst knapp waren und die Ernährungssituation
kritisch wurde. Da er ein freundschaftliches Verhältnis zu den
einheimischen indigenen Stämmen, die in der Nähe lebten,
führte, machten diese de Champlain auf Topinambur aufmerk-
sam und halfen ihnen so, eine schwere Hungersnot zu
überstehen.

Vermutlich handelte es sich um Angehörige der Algonkin In-
digenen, die diese Knolle noch heute „Sonnenwurzel” bzw.
„Sunroot” nennen.
Die Begegnung mit Topinambur
spielte eine wesentliche Rolle
für das Überleben der Kolonial-
isten und markiert einen bedeu-
tenden Moment in der
Geschichte der Entdeckung und
Nutzung dieser Pflanze.

Um das Jahr 1607 erreichten an
Bord eines Forschungsschiffes
von der Nordostküste Nord-
amerikas einige
Topinamburknollen Frankreich.
Diesem Transport war ein
Schreiben an König Heinrich IV. von Frankreich beigelegt, in

Abb. 4. Samuel de Champlain brachte Topinambur um 1607 nach
Frankreich
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dem die entscheidende Rolle der Topinamburknollen für das
Überleben der französischen Kolonialisten am Sankt-Lorenz-
Strom unter Samuel de Champlain dargelegt wurde. Angesichts
dieser überlebenswichtigen Bedeutung entschied man sich, die
„Wunderknollen” in den königlichen Gärten anzubauen, um
ihre außergewöhnlichen Eigenschaften zu erforschen und zu
bestätigen.

Zu dieser Zeit war der Zugang zu Topinambur exklusiv dem
französischen Hochadel und einigen Gelehrten vorbehalten.
Durch diese Exklusivität entwickelte sich die Knolle schnell zu
einer begehrten Delikatesse. Derweil versuchte das gemeine
Volk, sich durch Diebstahl und illegale Entnahme Zugang zu
dieser „Wunderknolle“ zu verschaffen. Diese Praktiken und die
beschränkte Verfügbarkeit führten dazu, dass Topinambur lange
Zeit als eine exquisite Delikatesse der Reichen angesehen wurde,
deren Konsum ein Symbol für Status und Privileg war.

In den Niederlanden kultivierte der Dichter, Botaniker und
Prediger Petrus Hondius auf seinem Anwesen De Moufeschans
einen beeindruckenden botanischen Garten. Dieser Garten war
bekannt für seine Sammlung seltener und neu entdeckter Ge-
müsesorten. Hondius, der als einer der Ersten in den
Niederlanden Topinambur anbaute, bezeichnete diese Pflanze
als „Batate canadensis" (zu Deutsch: kanadische Kartoffel)
oder „Artischocke unter der Erde". Er war zudem einer der Ersten,
der experimentelle Kreuzungen zwischen Kartoffeln und Topi-
nambur durchführte.

Über die eigentliche Ankunft des Topinambur in Europa gibt es
eine weitere Version. In dem Buch „Topinambur” von F.A. Pin-
kert (1861) wird die Ankunft von Topinambur in Europa um
1617 vermutet. In dieser Version wurden mit der Ankunft von
Sir Francis Drake einige Knollen vermutlich zuerst nach Irland
und von dort später nach England gebracht. Welche Version der
Wahrheit entspricht, kann nicht genau geprüft werden. Aller-
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dings steht fest, dass Topinambur
vor über 400 Jahren seinen Weg
aus Nordamerika nach Europa ge-
funden hat.

Viele Namen

Die Bezeichnung „Topinambur"
entstand laut verschiedenen Quel-
len um 1613 in Frankreich. Zu
dieser Zeit etablierte sich die
Pflanze zusehends in Europa.
Gleichzeitig befand sich eine
Delegation des indigenen Volkes
der Tupinambas aus Brasilien zu Verhandlungen am franzö-
sischen Hof. Ihnen zu Ehren, und zur Betonung der Bedeutung
der Verhandlungen, wurde laut diesen Quellen das „neue Ge-
müse" aus Nordamerika auf den Namen Topinambur getauft.
Diese Bezeichnung hat sich in Europa für Helianthus tuberosus
bis heute etabliert.

Alternativ wird Topinambur auch als Jerusalem Artischocke
bezeichnet. Über diese Namensherkunft gibt es unterschied-
liche Berichte. Zum einen galt Topinambur für lange Zeit als
wichtiges Nahrungsmittel für die Pilger in Amerika, die sich
auf ihren Trecks von der Ost- an die Westküste quer durch
Nordamerika bewegten. Topinambur war Nahrung für die Puri-
taner im „neuen Jerusalem”, dem Land der Verheißung.
Daraus, so eine Erzählung, hat sich der Name Jersualem Arti-
choke gebildet, der noch heute in Amerika geläufig ist.
Eine andere Erzählung beschreibt die Benennung der Knollen
durch italienische Auswanderer in Nordamerika als „Girasole”,
was im italienischen so viel wie „mit der Sonne gehen” be-
deutet. Unterschiede in Dialekt und Betonung, vor allem der
englischsprachigen Einwanderer in Amerika, haben aus „Gira-
sole” sprachlich „Jerusalem” gemacht.

Abb. 5. G. Caillebotte Les jardiniers 1875
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Zusammenfassend ist Topinambur unter einer Vielzahl von
Bezeichnungen bekannt und wird im englischsprachigen Raum
vor allem als „Jerusalem artichoke” oder „sunroot” bezeichnet.
In Deutschland gibt es zudem noch geläufige Bezeichnungen
wie Erdbirne, Diabetikerkartoffel, Indianerkartoffel, Rossapfel,
Rossler, Erdartischocke, Borbel, Erdsonnenblume, Ewigkeits-
kartoffel und Knollensonnenblume.

Verbreitung in Europa

Vielleicht auch durch seine faszinierende Entdeckungs-
geschichte und die Erzählungen über seine lebensrettenden
Eigenschaften gewann Topinambur rasch an Popularität in
Europa. Bereits um 1613 wurde er in den Niederlanden einge-
führt, gefolgt von Italien im Jahr 1614 und England im Jahr
1617, wo er bald als Nahrungsmittel geschätzt wurde. Circa um
das Jahr 1626 fand der Topinambur schließlich auch seinen
Weg nach Deutschland, wo er sich schnell als ein wesentliches
Nahrungsmittel etablierte.
Innerhalb weniger Jahrzehnte wurde der Topinambur in Europa
verbreitet und als wertvolles Nahrungsmittel sowohl für den
menschlichen Verzehr als auch als Viehfutter genutzt. Seine
leichte Anbaufähigkeit und die nährstoffreichen Knollen trugen
zu seiner schnellen Akzeptanz und Verbreitung bei. So ent-
wickelte sich der Topinambur von einer exotischen Neuheit in
den königlichen Gärten zu einem festen Bestandteil der
europäischen Landwirtschaft und Ernährung.

Topinambur im Wandel der Zeit

Parallel zur Verbreitung des Topinambur in Europa trat die Kar-
toffel ihren Siegeszug an. Die bereits seit 1596 in England
angebaute Kartoffel wurde einige Jahre früher in Europa kulti-
viert und hatte dadurch einen Vorsprung. Beide Pflanzen,
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Topinambur und Kartoffel, standen in Konkurrenz zueinander.
Topinambur war leichter zu kultivieren als die Kartoffel und
aufgrund seiner Anspruchslosigkeit gegenüber der Bodenart
und der Bodenfruchtbarkeit beliebter. Entscheidend für die
Etablierung als Grundnahrungsmittel waren aber vor allem der
Nährstoffgehalt und die Lagerfähigkeit.

Die Kartoffel hat einen mehr als doppelt so hohen Energiewert
wie Topinambur und die dicke Schale der Kartoffel macht
diese sehr lagerfähig. Diese beiden Vorteile haben dazu ge-
führt, dass sich die Kartoffel trotz der Nachteile im Anbau
gegenüber dem Topinambur stärker durchgesetzt und etabliert
hat. Dieser Konkurrenzkampf im 17. Jahrhundert zwischen
dem „Erd-apfel“ und der „Erdbirne“ wird auch als „Kartoffel-
krieg” bezeichnet. Diese Entwicklung wird im Folgenden
beschrieben.

Starke Konkurrenz und Hungersnöte

Historisch gesehen, spielte Topi-
nambur hauptsächlich in
Krisenzeiten eine wichtige Rolle
bei der Ernährung der Bevölke-
rung. Große Hungersnöte wie im
Dreißigjährigen Krieg wurden
durch Topinambur gemildert, aber
die höhere Energiedichte und die
größeren Erträge der Kartoffel ver-
drängten Topinambur zusehends.
Friedrich der Große erließ 1746
anlässlich einer Hungersnot in
Pommern seinen ersten Kartoffel-
erlass, in dem er die bäuerliche
Bevölkerung dazu aufrief, intensiv
Kartoffeln anzubauen.

Abb. 6. Kartoffelrevolution. 1848 Bild von Vinzenz Kratzer
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Es folgten insgesamt 15 Erlasse, die dem König auch den Bei-
namen „Kartoffel-König” einbrachten. Im Zuge dessen wurde
Topinambur zusehends unbedeutender und überwiegend als
Viehfutter angebaut. Der für Topinambur auch gebräuchliche
Name „Rossapfel“ spiegelt diese Entwicklung wider.

Während der großen Hungersnot in Irland 1845 bis 1849, die
aufgrund der Kartoffelfäule und der daraus folgenden Miss-
ernten bis zu eine Millionen Tote und ca. zwei Millionen
Emigranten hervorbrachte, rückte Topinambur erneut in den
Fokus und wurde wieder verstärkt angebaut.  Parallel zur Hun-
gersnot in Irland waren auch die Missernten der Kartoffel in
Deutschland gravierend, sodass es im April 1847 in Berlin zur
Kartoffelrevolution kam. Vor allem die einfache Bevölkerung
litt Hunger. Daher waren in den Jahren 1840 bis 1850 Hunger-
revolten die häufigste Protestform in Deutschland.

1848 erschien das Buch „Die Topi-
nambur als Stellvertreterin der
kranken Kartoffel” von Louis Gustav
Nesslen mit dem gezielten Aufruf,
Topinambur zu Zeiten von Miss-
jahren als Ersatzpflanze für
Kartoffeln für die menschliche Er-
nährung anzubauen.

Ein halbes Jahrhundert später (ca.
1898) wird Topinambur im Hand-
buch für Landwirtschaft von Johann
Adam Schlipf nur noch als Vieh-
futter empfohlen. Das ist darauf

zurückzuführen, dass Züchtungen Resistenzen gegen die Kar-
toffelfäule hervorbrachten. Somit gewann die Kartoffel erneut
an Bedeutung für die Grundernährung der Bevölkerung.
Zu dieser Zeit wird vor allem im Badischen, im Elsass und in
der Pfalz Topinambur angebaut. Die Knollen finden überwie-

Abb. 7: Louis Gustav
Nesslen. Die Topinambur als
Stellvertreterin der kranken
Kartoffel 1848
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gend als Viehfutter und zum Schnapsbrand Verwendung. Vor
dem Ersten Weltkrieg konnte man Topinambur vorwiegend nur
noch als Winterdelikatesse in den Großstädten kaufen.

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, insbesondere wäh-
rend der beiden Weltkriege, erlebte Europa eine signifikante
Verschlechterung der Lebensmittelversorgung, teilweise be-
dingt durch die Ausbreitung des aus Nordamerika stammenden
Kartoffelkäfers. Dieser Schädling, der erstmals im Ersten Welt-
krieg auftrat, führte zu einer erheblichen Beeinträchtigung der
Kartoffelernten.

Während des Zweiten Weltkrieges verbreitete er sich derart,
dass die Ernährungssicherheit der Bevölkerung massiv bedroht
war. In dieser Notlage besann man sich wieder auf alternative
Nahrungsquellen wie Topinambur, der neben anderen Lebens-
mitteln wie Rüben, Bohnen, Erbsen, Eicheln und Kastanien zur
Versorgung der Menschen beitrug. Ein markantes Beispiel für
die Bedeutung des Topinambur in dieser Zeit ist die Beschlag-
nahmung der gesamten Ernte im Dezember 1943 durch die
Landesbauernschaft Elsass und Baden, um den Lebensmittel-
bedarf in der Region zu decken.

Das Buch „Topinambur, Anbau und Nutzungsmöglichkeiten “
von Dr. G. A. Küppers-Sonnenberg, welches 1947 veröffent-
licht wurde, bot eine umfassende Darstellung der damals
neuesten Erkenntnisse zum Thema Topinambur. Trotz zahlrei-
cher Bemühungen erlebte der Anbau von Topinambur in der
Nachkriegszeit keinen bedeutenden Aufschwung. Dies lag
unter anderem am sogenannten Wirtschaftswunder, das eine
Vielzahl neuer und exotischer Lebensmittel auf den deutschen
Markt brachte und die kulinarischen Vorlieben veränderte. Für
den Zeitraum der 1950er-Jahre liegen keine exakten Daten über
die Anbaufläche von Topinambur in Deutschland vor. Dies legt
nahe, dass der Topinamburanbau in Deutschland eher begrenzt
war und hauptsächlich auf kleinen Flächen stattfand.
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Der Fokus lag damals auf der Nutzung als Zweinutzungspflan-
ze, sowohl für das Kraut als auch für die Knollen.

Mit fortschreitenden Entwicklungen in Untersuchungsmetho-
den und dem zunehmenden Verständnis der
Ernährungsphysiologie wurde vermehrt auf die gesundheit-
lichen Vorteile von Topinambur, insbesondere bei der
Behandlung von Diabetes und in Diätplänen, aufmerksam ge-
macht. Ab den 1990er-Jahren begann in Deutschland, auch
beeinflusst durch die wachsende Bio-Bewegung, das Interesse
an Topinambur stetig zu steigen. Trotz dieser gestiegenen Wert-
schätzung wird Topinambur bis heute nur von einer begrenzten
Anzahl von Betrieben in größerem Umfang kultiviert. Im Jahr
2002 wurde die Gesamtanbaufläche von Topinambur in
Deutschland auf unter 1.000 Hektar geschätzt. Im Vergleich zur
Kartoffel mit über 284.000 Hektar im gleichen Jahr ist der
Topinamburanbau in Deutschland verschwindend gering.

Topinamburanbau weltweit

Weltweit gesehen ist der Anbau von Topinambur bei Weitem
nicht so verbreitet wie der von anderen Knollenfrüchten, wie
z. B. Kartoffeln, aber gewinnt zunehmend an Bedeutung als
nachhaltige, gesunde und vielseitige Pflanze.
Seine Fähigkeit, auf mageren Böden und unter verschiedensten
klimatischen Bedingungen zu gedeihen, macht ihn zu einer
attraktiven Option für die Landwirtschaft, insbesondere in Ge-
bieten, die mit Herausforderungen wie Bodenerosion und
Klimawandel konfrontiert sind. So findet sich Topinambur auf
allen Kontinenten wieder. Angesichts des Klimawandels, einer
für viele Menschen ungenügenden Ernährungslage und den
vielen positiven ökologischen und gesundheitlichen Eigen-
schaften von Topinambur spricht nichts dagegen, dass er in
Zukunft wieder eine bedeutendere Stellung einnimmt.
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Topinambur in der Kunst

Topinambur hat auch in der Kunst eine faszinierende Spur
hinterlassen. Die künstlerische Darstellung dieser Pflanze er-
streckt sich über verschiedene Epochen und hat vielfältige
Ausdrucksformen angenommen. Über die Jahre hinweg hat der
Topinambur auch symbolische Bedeutungen angenommen –
von Fülle und Fruchtbarkeit bis zu Naturverbundenheit und
Entdeckergeist. Sein Platz in Kunstwerken spiegelt oft die
kulturelle Wertschätzung und Interpretation wider, die im
Laufe der Geschichte gewachsen ist. Seine sonnenblumenähn-
lichen Blüten und sein krautiges Aussehen boten den Malern
eine reizvolle Motivwahl. Seine üppige Blütenvielfalt und
seine Wuchsfreude gelten als Zeichen für eine starke und
lebendige Natur. Die Farbe Gelb wird mit Sonne, Licht und
Wissen und allgemein mit dem Aufblühen des Lebens assozi-
iert.

Seit dem 17. Jahrhundert taucht Topinambur
immer wieder in Gemälden auf. Künstler wie
Georg Flegel oder Jan Brueghel der Ältere
haben seine Form und Farbgebung eingefan-
gen.
Eines der bekanntesten Topinambur Bilder
stammt von Claude Monet, der 1880 seine be-
rühmten „Jerusalem Artichokes” als Stillleben
malte. Insgesamt ist das Bild ein typisches
Beispiel für den impressionistischen Stil, der
sich durch die Darstellung des flüchtigen
Augenblicks, die Betonung von Lichteffekten
und eine lockere, spontane Maltechnik aus-
zeichnet
Es ist ein Werk, das die Schönheit des Alltäg-
lichen und Natürlichen einfängt und
gleichzeitig die einzigartige Handschrift
Monets aufweist. Abb. 8. Claude Monet. - National Gallery of Art,

Washington, D. C., online collection



Geschichte

22

Literarische Erwähnungen

In literarischen Werken verschiedener Epochen wurde der
Topinambur als Symbol für Überfluss, Naturverbundenheit
oder auch als Metapher für die Entdeckung neuer Welten ge-
nutzt. Diese Pflanze fand Einzug in Gedichte, Romane und
Essays und diente oft als Inspirationsquelle für Dichter und
Schriftsteller. Vor allem während der Zeit, als sich die exoti-
schen Gemüsesorten aus der „Neuen Welt“ in Europa
etablierten, wurde Topinambur in Fachbüchern beschrieben
und propagiert.

Die Satirikerin Hazel Brugger hat mit „Akte Topinambur” ein
wenig schmeichelhaftes, aber doch amüsantes Werk über Topi-
nambur verfasst.
Auch in der Musik wird das wohlklingende und mit eigener
Wortmelodie belegte Wort Topinambur gerne verwendet und so
finden sich einige Bands und Songnamen in Streamingdiensten
wie Spotify die den wohlklingenden Namen verwenden. Die
Berliner Band „ichbinsoso“ hat ein Lied über Topinambur ge-
schrieben.


